Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 25.3.1995


Predigtwort zum Sonntag "Laetare":


Denn es sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade soll nicht von dir weichen.  								Jes. 54,10





Vielleicht kennen sie das ja auch? Da begleitet einen für eine bestimmte Zeit, vielleicht für eine ganze längere Lebensphase ein Gedanke. Immer wieder erfahren sie dann Dinge und Erlebnisse mit Menschen, die sie an diesen einen Gedanken erinnern und für sie mit diesem Gedanken zu tun haben. - Mir geht das in den ersten Monaten dieses Jahres so. Und der Gedanke, der mich ständig bewegt und immer neu zum Nachdenken anregt ist die "Treue". Und ich denke dabei nicht nur an die Treue etwa in der Ehe, ich denke auch an die Treue unter Freunden, unter Arbeitskollegen, unter Nachbarn und schließlich die Treue zu Gott. Und warum mich das so beschäftigt, wird mir auch immer klarer: Weil eben die Treue auf allen Gebieten im Schwinden begriffen ist.


Gewiß kommt das nicht von ungefähr. Das hat verschiedene Gründe und je nach dem ob es sich um die Ehe, die Beziehung zu einer Freundin oder einem Freund oder etwa zu Gott handelt, wird diese Treue mehr oder weniger leicht aufgegeben. Am schnellsten verlassen wir dabei wohl die Treue zu Gott. Und über diese Treue will ich ein paar Worte sagen, denn dazu führt mich der schöne Vers, der heute über diesen "Fragen" steht.


Irgendwo ganz tief drinnen im Herzen jedes Menschen, namentlich jedes Christen, wird die Treue wohl noch ihren Ort haben. Dieser Ort ist vielleicht in unserem Gewissen, in dem Bereich unseres inneren Wesens, der nie ganz auszuschalten oder zu ignorieren ist, so sehr sich manche Menschen auch darum bemühen. 


Wie dieses Bemühen aussieht? Fangen wir bei den jungen Menschen an, die in diesen Wochen zu ihrer Konfirmation gehen. Sie werden ein Versprechen der Treue ablegen: Ja, ich will mich zu Jesus Christus halten und zu seiner Gemeinde... Wie viele haben dieses Versprechen schon dann abgetan, wenn sie nach der Feier die Kirche verlassen?


Oder nehmen wir die Versicherungen, die ein Kranker ablegt, wenn er in schweren Tagen zu Gott fleht und ihm für seine Genesung alles möglich verspricht: Jeden Sonntag Kirchgang, ein ganz anderes Leben, ein neues Hinhören auf den Willen Gottes... Wenn der Mensch sich dann wieder gesund von seinem Krankenlager erhebt, bleiben oft die guten Vorsätze liegen und die Treue auf der Strecke.


Oder denken wir schließlich an die Paten, die bei der Taufe einem meist kleinen Kind im Angesicht Gottes versprochen haben, für die christliche Erziehung mit zu sorgen, ihm von Gott zu erzählen und ihm zu helfen, zum Glauben zu finden. Wie oft wurde und wird damit nur einem Brauch in der Familie gefolgt: "Hebst du meins, hebe ich deins!" Wie viele Paten bleiben dem treu, was sie Gott und einem kleinen Menschen zugesagt haben und nehmen das Patenamt wirklich ernst?


Und noch viele weitere Beispiele könnte ich aufzählen und ausmalen. Alle würden sie zeigen, daß wir leicht die Treue mit Füßen treten und sicher leichter als noch vor Zeiten. Wenn es aber stimmt, was ich auch meine, daß die Gedanken der Treue in uns in einem Bereich verankert sind, den wir Gewissen nennen, dann wird in uns immer ein Rest von Gefühl, ein Wissen oder auch nur eine Ahnung bleiben, daß wir die Treue nicht leichtfertig aufgeben sollen und dürfen. Darum vertraue ich dem gesegneten Nachdenken jeder Leserin und jedes Lesers heute noch einmal diese Worte Gottes an, die uns sagen, daß er treu ist und bleibt und wir zu seiner Treue immer zurückkehren können: Denn es sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade soll nicht von dir weichen. - Ist das nicht gut zu wissen!?





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)


